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Karlsruhe , Montag den 17. Dezember i- oä . 26* Jahrgang.
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I An die Wähler !
Wie euch bekannt ist , wurde der Reichstag am

18 . Dezember aufgelöst. Es stehen also Neuwahlen
bevor , die am 25 . Januar 1907 stattfinden sollen .
Ms war die Ursache der Reichstagsauflösung ? Es
fand sich keine Mehrheit , welche die Mehrkosten, die
im' Etatsjahr 1906 für den unglückseligen Aufstand
in Südwestafrika entstanden sind , in der von den
verbündeten Regierungen geforderten Höhe (über 29
Millionen Mark , zu den 77 Millionen , die bereits in
diesen, Jahre für den Aufstand ausgegeben wurden)
bewilligen wollte. Während ein Teil deS Reichs -
tages (Konservative, Antisemiten, Nationalliberale ,
Freisinnige und Volkspartei ) bereit war , die Regie-
rimgsforderungen zu bewilligen, wollte e>>» Zen-
trilmsantrag nur rund 20 Millionen Mark aut -
heitzen und forderte außerdem die rasche Zur ». - ch-
ung des größeren Teils der Truppen , der am in .
März 1907 noch rund 8000 Mann betragen sollte ,bis auf 2500 Mann . Da für den Antrag der Frei -
S

nnigcn und für die Regierungsvorlage sich keine
tehrheit fand , erfolgte die Auflösung.

Wähler ! Ihr habt nunmehr durch die Wahl
neuer Abgeordneter zu entscheiden , wie ihr nicht nur
über die Sachlage in Südwestafrika , sondern über
unsere gesanite innere und äußere Politik denkt .

Die Lage ist ernst.
Nach 35jährigem Bestehen befindet sich das deut¬

sche Reich in einer nahezu gänzlichen Isolierung .
An Reise »! und Reden in vieler Herren Länder hat
es nanrentlich in den letzten 1 (4 Jahrzehnten nicht
gefehlt, an Geschenken für die verschiedensten Natio¬
nen ebenfalls nicht. Aber der Erfolg aller dieser
nicht gesilchten LiebeS - und Freundschastsbezeu-
gungen ist, daß heute die deutsche Politik fast vom
gesamte» Auslände mit Mißtraue » betrachtet wird
und Deutschland statt Freunde , nieist nur stille und
offene G< gner hat . Die Weltlage ist daher die , daß,
ungeachtet aller Versjcherrmgcn ihrer Friedensliebe ,
die die regleretiden Herren bald bei dieser , bald bei
jener Gelegenheit abgeben, die

Rüstungen zu Wasser und zu Laude immer
gewaltiger werde «.

die Scknlldeit und die Steuerlast der Nationen im¬
mer mehr wachsm und ein Gefühl der Beängstigung ,wie vor deni Herannahen einer ungeheuren Kata¬
strophe , die Kulturvölker' immer stärker beherrscht■und sie nicht zum ruhigen Genuß der Früchte ihrer
Arbeit kommen läßt .

Wir Soziakdemokrateil habeir die Politik , die
iu solchen Resultaten führen inußte , von Anfang an
bekämpft. Wir haben verlangt , daß statt dieser un-
Mlsgesetzten Rüstungen , die nur das gegenseitige
Mißtrauen der verschiedenen Staaten in Atenr hal¬
ten und sic zu immer größerem Wetteifer in diesen
Rüstungen anstacheln , die nicht anders , als mit einer
weltcrschütternden Katastrophe enden können , die
Regierenden die Kulturvölker zu gemeinsamer Be¬
ratung ciitladen, diesem verhängnisvollen Zustande«n Ziel zu setzen . Wir haben unausgesetzt verlangt
nnd verlangen immer wieder, daß die Kulturvölker ,statt in der Errichtung großer Armeen und Flotten
»»d in der Erfindung und Herstellung der vollendet¬
sten Menschenvernichtungsmaschinen, vielmehr in
den Werken des Friedens und der Zivilisation wett-
« ern . Die Erde ist groß und reich genug , mn allen
Wirf und Wohlsein zu ermöglichen und sie zu einer
Stätte friedlichen Wettbewerbs in den Werkeil der
Kultur und Zivilisation zu gestalten ! Statt dessen
when wir die herrschenden Klassen , die mit der Lo-
>ung : „Wer den Frieden will, muß für den Krieg sich
rüsten," die Völkerverfeindungspolitik zur Anfrecht-
kchaltimg ihrer Klassenherrschaft iin Innern bctrei-
**» • Die Rüstungen zu Wasser mkd zli Lailde dienen
waen zm- Bereicherung. Dabei hegen sie den Hin -
^ rgedanken , daß die Völker, die in Inständiger
^arge und Angst vor dem erobcrungs - und kriegs-
wstxrnen Nachbar gehalten werden, sich nicht der'
Verbesserung der sozialen Zustände zuwenden, wie
ste es sonst könnten und sollten . Diese volksschädi -
8s»de Politik , in der Deutschland heute den Toir an-
»H. baden wir bisher ans das entschiedenste be-^ ntzft . Wir lverden sic weiter bekämpfen!

Die Auflösung des Reichstages hat vorerst das
*» !( davor bewahrt , die neuen Opfer kennen zu lcr-

i te ' ^
.
e ^ insr warten . Unsere Pflicht ist es , sie ihm

i § ^ uführe» , damit es bei den Wahlen seine Ent -
. «Waldung zu treffen vermag.

Der Etat für 1907 , der infolge der Auflösung
wcht beraten lverden konnte , heischt entsprechendK oben charakterisierten Politik eine sehr erhebliche

^ Pistung der finanziellen Laste »! ; der Militär -Etat
^ ert einschließlich der einmaligen und außer -*Edsi,tIichen Allsgaben die Summe von

rund 70 » Millionen Mark ,
; das Vorjahr mehr rund 51 Millionen Mark ,
jj

-. )ft aber ein öffentliches Geheimnis , daß die
^ lrtärverwaltnng noch weit höhere Anforderungen

- »2. die Finanzverwaltnng stellte , weil sie meinte,in Rücksicht auf die trostlose finanzielle Lage. 7 Reiche« in den letzten Jahren zu bescheiden ge-
»' - Ni Der Marinr -Etat fordert insgesamt

ruud 291 Millionen Mark ,
j* 6en 1906 mehr 24% Millionen Mark . Der allge¬

meine Friedenspensionsfond « erfordert rund 103V»
Millionen Mark , die, mit Ausnahme von rund
2600 000 Mk . für die Zivilverwaltung , ausschließ¬
lich für die Pensionäre in der Militär - und Marine¬
verwaltung Verwendung finden . Tie Rrichsschuld
erfordert an Zinsen im Jahre 1907

13 « ,5 Millionen Mark ,
mehr gegen 1906 über 9 Millionen Mark . Von
diesen Zinsen fallen über Dreiviertel auf Schulden,
die für die Zwecke der Militär - lind Marineverwal¬
tung gemacht tvurden . Die Schulden des Reiches
sind l»st 1888, dem Jahre , in denl der jetzige Kaiser
zur Regierung gelangte, von 721 Millionen Mark
auf nahezu 4000 Millionen Mark gestiegen , und
abermals fordert der Etat für 1907 einen Anleihe-
beda ^f von 264 Millionen Mark , sodaß wir

bald in die & Milliarde ölekchsschulden
fintrett*. -

Und diese Schulden. der bedeutend
erhöhten Zölle auf die «rsrs - ndkKve« ZebenSmittel
durch den Zolltarif von 1902 und rwtzr «r im lau¬
fenden Jahre bewilligte,, " «neu Steuern .

So wurden bewilligt : o.e Erhöhung der Bier-
steuer , der Fracht- und Urkundenstempel, die Zigaret¬
tensteuer, die Eisenbahnfahrkartensteuer , zu der im
Frühjahr 1907 noch die Besen .gung der Rückfahr -
karten und die Beseitigung deS Freigepäcks kommt ,
die Automobilsteuer, die Aufsichtsratstantiemen '
und die Erbschaftssteuer, die Erhöhung des OrtS-
portoS für Karten und Drucksachen . Trotz alledem
ist daS Reich nach wie vor in der größten Geldver¬
legenheit! Weiter sind die Matrikularumlagen ,
d . h . diejenigen Beiträge der Einzelstaaten , welche
diese nach Maßgabe der Kopfzahl ihrer Bevölkerung
an die Reichskasse zu zahlen haben, soweit die eige¬
nen Einnahnrcu deS Reichs aus Stenern und An¬
leihen nicht reichen, weit höher angesetzt worden, als
die sogenannte Finanzreform in Aussicht nahm . An
dieser traurigeil Finanzlage deS Reiches tragen
sämtliche bürgerlichen Parteien des Reichstages die
Schuld, da sie deni Reichsetat ihre Zilstimmlmg
gaben.

ES unterliegt auch nicht dem geringsten Zweifel,
daß der neue Reichstag sich abermals mit der Suche
nach neuen Steuerquellen befassen muß . Wir haben
die feste Ueberzengnng, daß dieser finanziellen Miß¬
wirtschaft nur gesteuert werden kann, wenn die¬
jenigen Klassen , die als die Hanptträger deS herr¬
schenden Systems angesehen werden müssen, künftig
nach Maßgabe ihres Vermögens und ihres Einkom¬
mens zu den ReichSlasten herangezogen werden.
Bisher wurde die bequeme Methode verfolgt, die
Lasten deS Reiches vorwiegend auf dein Wege der
indirekten Besteuerung und der Zölle auf die not-
lvendigsten Lebensbedürfnisse der großen Masse auf-
zubringen. Diese hat bisher den Hauptteil der
ReichSlasten getragen . Unsere Vertreter im neuen
Reichstage werden nach wie vor verlangen , daß die
Lasten denen anferlegt werden, die sie am leichtesten
tragen können und deren angeblicher Patriotismus
sie veranlaßt , inimer neue Mehrausgaben für Rüst¬
ungen und unproduktive Zwecke zll bewilligen, aufden eigenen Beutel aber den Daumen zu halten.Wir fordern die Einführung einer progressiven
Reichseinkommensteuer von allen, die über 6000 Mk .
Jahreseinkoinmen haben, und eine progressive Ver¬
mögenssteuer von allen, die mehr al » 50 000 Mk.
Verniögen besitzen . DeS weiteren fordern wir den
Ausbau der ReichS-ErbschaftSsteuer, die statt der36 Millionen Mark im Etat für 1907 mit Leichtig¬keit mehr als das Sechsfache ergeben kann. Werden
diejenigen, die bisher die Hauptträger der ReichS-
politik gewesen sind , ihren großen patriotischen Wor¬
teil entsprechend auch zu den Opfern herangezogen,wir sind überzengt, sie werden andere Saiten auf-
ziehen .

Wähler ! An euch ist es, durch Abgabe eurerStimmen am 25 . Januar 1907 dafür zu sorgen,daß die Träger der bisherigen Politik auS dem
Reichstage verschwinden !

Me gleiche Opposition , die wir» bisher der aus -
wärtigen Politik entgegensetzten , haben wir der
Kolonialpolitik deS Reiche» entgegengesetzt . Die
deutschen Kolonien lohnen mit ganz vereinzelter
Ausnahme weder die auf sie angewendeten Opfer,
noch bieten sie einer auch nur nennenswerten Zahl
deutscher Auswanderer eine Existenz. Die Opfer,die das Reich alljährlich für die Kolonien bringt ,
sichen int größten Mißverhältnis zu den aus den
Kolonien zu ziehenden Gewinne. Der Handel mit
den Kolonien hat nach zwanzigjährigem Besitz an
Ein - und Ausfuhr die unbeträchtliche Summe von
64 Millionen Mark im Jahre 1905 ergeben. Davon
betrug die Ausfuhr nach den Kolonien 46)4 Mil¬
lionen Mark , die in der Hauptsache zur Deckung
der Bedürfnisse der deutschen Beamten und Schutz-
truppen verwendet wurden . Für diesen gering-
fügigen Handel zahlen wir an baren ReichSzuschüs-
sen an die Kolonien, einschließlich von Kiautschou ,aber ohne die Ausgaben für die Aufstände der Ein¬
geborenen, über 30 Millionen Mark pro Jahr . Ter
Welthandel Deutschlands betrug im Jahre 1905 die
kolossale Summe von 18,278 Millionen Mark ; der
Handel mit den Kolonien beträgt also nicht einmaly2 Prozent davon!

Zu diesen regelniäßigen Opfern für di« Kol»,
nien kommen aber die besonderen Opfer , die im
Laufe der Jahrzehnte durch die Aufstände der .

Eingeborenen und speziell den jetzt schon
nahezu drei Jahre währenden Aufstand in Süd -
westafrika verursacht sind.

Wähler ! Kein ehrlicher Mann kann bestreiten,
daß die Ursache dieser Aufstände in der Behandlung
liegt, die den Eingeborenen durch einen großen Teil
der Ansiedler und auch durch die Politik gar man
cher der in den Kolonien herrschenden Beamten
widerfuhr . Das läßt sich insbesondere inbezug auf
den Aufstand in Südwestafrika aktenmätzig Nach¬
weisen . Ihres Eigelltnms beraubt , oft mißhandelt ,
fast rechtlos , der Verachtung und Ausbeutung pr>'is -
gegcben , haben die Eingeborenen schließlich zu dem
äußersten Mittel gegriffen, zur Empörung wider
die Unterdrücker. Bereits haben die für den Auf¬
stand in Südwestafrika ausgegebenen Summen ein¬
schließlich der für 1905 zugcstandenen Etatsüber -
schreituiigen und einschließlich der zuletzt . vom Reichs¬
tage geforderten Nachtragsetats

über 4«« Millionen Mark
betrügen, und der Etat für 1907 verlangt für
die Niederwerfung des Aufstandes abermals
über 66 Millionen Mark ! Und selbst nach vollstän-
diger Niederwerfung deS Aufstandes werden auf
ungezählte Jahre erhebliche finanzielle Opfer gefor¬
dert . Namentlich droht die Errichtung einer Ko -
lonialarmec . Wir betrachten eine solche unfinnige
und nach dem eigenen Geständnis des Generals voll
Trotha grausanie Kriegführung als eine schwere
Schädigung der nationalen Wohlfahrt und Ehre .
Wir «lachen einen Unterschied zwischen einer Kolo-
nialpolitik, die zu den fremden, tiefer steheirden
Völkern kommt , um sie in ehrlicher Weife zu er¬
ziehen , sie zu lehren, die Schätze ihres Boden? für
ihren und der gesamten Menschheit Vorteil zu heben
und auszunutzen, und ihnen alle Errungensck>afteu

der Kultur in der ihrein Wesen entsprechenden
Weise znznführen, und jener Kolonialpolitik , die auf
Unterdrückung, Ausbeutung oder gar Ausrottung
der Eingeborenen abzielt, in denen wir trotz ihres
viel tieferen Kulturzustandes immer noch den Men¬
schen sehen, der menschlich behandelt werden muh.
Die Kolonialskandale und die Aufstände zeigen uns
seit anderthalb Jahrzehnten , daß unsere angebliche
christliche Zivilisationsarbeit in den Kolonien oft
zu alleni, was menschlich und christlich ist, im
schreiendsten Widerspruch stehj . Wir sehen endlich
in den deutschen Kolonien keine Stärkung , sondern
eine Schwächung Deutschlands. Hat doch selbst
Fürst Bülow am 14. November dieses JahreS im
Reichstage erklärt , unsere Lage würde heute eine
gesichertere und leichtere sein , alS sie in den 80er
Jahren tvar, »oenn wir nicht inzwischen die über¬
seeische Politik inauguriert hätten I Was heutzutage
unsere Lage verwickelt macht und erschwert , das
sind unsere überseeischen Beziehungen und Jnteres -
sen. Wären wir in dieser Richtung nicht engagiert ,wären lvir nicht in dieser Beziehung verwundbar ,
so würden wir auf dem Kontinent nicht allzll viel
zu fürchten haben. Dann wäre eS auch leichter, als
eS heute ist, Reihungen mit England zu vermeiden.

Wähler ! Die Fragen , die wir bisher erörtert
haben, sind aber nicht die einzigen, die den künftigen
Reichstag beschäftigen werden. Die Zoll- «nt» Ab-
sperrunaSpolitik der Regierungen , gestützt auf die
agrarische Mehrheit des bisherigen Reichstages , hat
eine nie gekannte Teuerung der Lebensmittel , ins¬
besondere der Fleischnahrung, herbeigeführt . Diese
Politik wirft unseren Agrariern weit über tausend
Millionen Mark im Jahr in den Schoß auf Kosten
der nichtagrarischen Bevölkerung. Diese Politik
bedeutet nicht nur die Teuerung in Perulanenz ,
sie bedeutet auch steigende Teuerung , weil niit dem
Wachstum der Bevölkerung Deutschlands rlm unge¬
fähr jährlich eine Million Köpfe di« Lebensnrittel -
erzeugung im Reich nicht gleichen Schritt halten
kann.

Während so die Großagrarier Riesenprofite ein¬
heimsen und für sie der Himmel voller Geigen
hängt , kehrt die Not und da» Elend in Millionen
deutscher Familien ein, werden die Fleischportionen
auf den Tischen unserer Arbeiter , Kleinbürger und
niederen Beamten immer kleiner , bi» sie für Hun -
derttausende ganz verschwinden . Die ständige Un¬
terernährung vog Millionen Menschen mit allen
ihren Folgen , wie Abnahme der Körperkräfte und
der Leistungsfähigkeit, häufiger Krankheiten und
frühzeitigerer Tod ist das Resultat . Daneben schnei-
len die Staat »- und Gemeindebudgets durch die
erhöhten Ausgaben für Armen- und Waisengelder,für Kranken-, Siechen- und Gefangenenanstalten
aller Art , für die Ernährung von Heer und Marine
usw . in die Höhe . Und das bedingt wiederum Er¬
höhung der Steuern ! Aber nicht nur daS Fleisch ,
sondern auch Brot , Butter , Eier und vor allem die
Milch — die Hauptnahrung unserer Kinder ! —
haben schon erheblich« Preiserhöhungen erfahren ,und bereits sinnen die Leiter agrarischer Organi¬
sationen, wie sie weiter die Gunst der Umstände auS-
nutzen können, um den Armen und Aermsten in
Stadt und Land da » Leben noch schwerer zu machen .Kommt nun gar eine groß« Krise, so ist da» Elend
der Massen nicht zu ermessen, da» au» der Aufrecht-
erhaltung ' unserer Agrar - und Zollpolitik ersteht.

Wähler ! Wollt ihr die Hungerpeitsche der großen
Agrarier nicht ferner über euren Häuptern und
den Häuptern eurer Familien geschwungen sehen ,
so wählt Vertreter , die dieser ,

Aushungerungspolitik ein Ende machen.
Wählt Sozialdeinokraten! Fort mit den Lebens-

»iltteltvncherern!
Die Sozialpolitik ist in den Sessionen des Reichs -

tags von 1903 bis 1906 gar jämmerlich gefahren.
Die einzige große Tat , zu der die Verbündeten Re-
gierungen sich aufgerafst haben , war der Gesetzent¬
wurf über die Reckstsfähigkeit der Berussvereine .Und dieser Gesetzentwurf bietet unseren Arbeitern
Steine statt Brot . Er ist der Ausfluß der denkbar
reakionärsten ArbeiterpolitikI Dafür zu sorgen, daß
dieser oder ein ihm ähnlicher Entwurf in den näch¬
sten Tagungen des Reiä)stages nicht Gesetz wird , ist
eine der vornehmsten Aufgaben , die die deutsche Ar¬
beiterklasse bei dieser Wahl durch die Stimmabgabe
zu erfüllen hat.

Ein gesetzlicher Nonnalarbeitstag , der Heim-
arbeiterschnh, die Sicherung des Koalitionsrechte»,ein freies, eines Kulturstaates würdiges VereinS-
und Versammlungsrecht, das endlich auch die Land¬
arbeiter und die Frauen als gleichberechtigt aner¬
kennt, .di« Erweiterung des Wahlrechts auf di«
Frauen , die Erweiterung , Vereinfachung und höhere
Leistungsfähigkeit der Bersichernngsgesetzgebnng
und vieles andere sind Forderungeir, für deren Ver¬
wirklichung die Vertreter der Sozialdemokrafie im
künftigen Reichstage zu kämpfen haben werden.

Me persönliche Freiheit und die politischen
Reckste der Staatsbürger , das freie Wort und die
freie Ueberzengnng sind in Deutschland drrrchau »
ungenügend geschützt .

Ausschreitungen von Polizeiorganen und ihr«
nicht ausreichende Sühne erregen immer nette Ent¬
rüstungen . Immer hälkfiger werden Aussprüch«
der Justiz , die das Volk alsKlassenurteile empfindet,weil e8 in ihnen die Gedanken und Vorurteile der
Bnreaukratie und der herrschenden Klasten, die
Oberhand über das volkstürnliche Rechtsgefühl ge¬winnen , sieht. Soweit ungeschminkte Kritik und
Anträge für die Gesetzgebung ans dem Gebiete de»
Strafrechts , deS Strafprozesses, der Haftbarkeit der
Beamten für ungesetzliche Handlungen diese Ber-
hältnisie bessern können , haben die sozialdemokrati¬
schen Vertreter ini Reichstage stets ihre Schuldigkeit
getan und werden dies um so kraftvoller tun können,in je größerer Zahl sie in den Reick)stag gelvählt»»erden.

Wähler Deutschlailds ! Wir wissen, daß alles , >l»aS
wir heute erreichen können , nur Stückwerk ist gegen¬über dem , waS erreicht werden müßte. Wir wissen,daß eine Reform vonGrund auS , eine durchgreiferide
Umwandlung unserer wirtschaftlichen und politischen
Zustände erfordert ; daß volle Freiheit und Gleich¬
heit der Menschen in Staat und Gesellschaft , die
volle Anteilnahme an den Errungenschaften der
Kultur auch für den Letzten unter uns nur das Werk
des festen Wollens und der klaren Einsicht der
großen Mehrheit der Nation sein kann. Aber wir
wissen auch, daß die Zustände, die heute herrsck»en
und sich immer mehr zuspitzen werden, dank der
Einsichtslosigkeit der herrschenden Klassen die Revo-
lutioniernng der Köpfe herbeiführen, also die Ein -
ficht und den Willen zur Umgestaltung der Gesell¬
schaft auf sozialistischer Gnmdlage schaffen. Die Not
der Zeit lehrt die Menschen denken.

Im Vertrauen auf diese revolutionierenden Wir¬
kungen der Tatsachen ziehen wir guten Mutes in
den Wahlkampf. Wir fordern euch auf , so lveit eure
sozialen, eure wirtschaftlichen und eure politischen
Interessen oder euer Idealismus euch auf die
Seite der Sozialdemokratie nötigen — und daS
muß die große Mehrheit sein ! — daß ihr euch
unk anschließt und am 25. Januar 1907 Mann für
Mann eure Stimme den Kandidaten der Sozial¬
demokratie gebt .

vlnserc und Euere GOablparoU sei :
Wieder mit allem » was uns dudelt und
bvttelt , was eich dem fortscbritt der
filenscdkelt zur vollen Sonnenhöhe der

Kultur entgegenstemmt !
Roch die Sozialdemokratie !

Berlin , den 14. Dezember 1906.

Dis sozialdetnokr . Traktion des
aufgelösten Keiehstags :

*
Albrecht. Auer. Bändert . Bebel . Bernstein . Ber-
thold. Birk . BloS . Bock. Boemelburg , Brey.
Dr . David . Metz . Ehrhart . Eichhorn , v . Elm . Fischer -
Berlin . Fischer -Sachsen . Förster. Frößdorf . Froh me.
Geck . Gerisch . Geyer. Goldstein . M . Gg . Gradnaner , ,
Grenz . Haase . Haberland. Heine . Herbert . Dr,
Herzfeld. Hildenbrand . Hoffmann-Berlin , Hast
mann -Saalfeld . Horn . HuS . Kaden . Körsten.
Kühn . Kunert . Ledebour , Legten . Lcsche . Dr .
Lindemann . LipinSki . Mahlke. Meist. Metzger.
Molkenbuhr . Motteler . Nitzschke. Noske . Peu ».
Pfannkuch. Pinkau . ReißhauS. Sachse . Scheide-
mann . Schlegel. Schmalfeldt. Schmidt -Berlin .
Schmidt -Frankfurt . Schöpftin. Schulze. Schwartz.
Sindeckwann. Singer . Sperka . Stadthagem
Stolle . Stücklen. Tr . Südekum. Thiele . Tutz¬

auer . v . Bollmar . Wurm. Zubeil.



AWssimilS »der Urlkswille ?
Das ist die tjrncje , um die eS sich bei den Neu¬

wahlen zum Reichstag in erster Linie handelt. ES
kann trotz der Versicherungen Bülow's keinem
Zweifel unterliegen , daß die ReichstagSanflosung
nicht ein politischer Akt deS verantwort¬
lichen Reichskanzlers, sondern ein persön¬
licher Regiernngsakt Wilhelms ll .
ist. Nach einer Mitteilung der Wiener Arbeiter¬
zeitung soll, wie wir am SamStag schon berichteten ,
Wsthelrn ll . von Blickebnrg anS an Bülow tele¬
graphiert haben :

„Jage die ganze Bande nach Hause !"
Lb diese Worte gerade so kräftig gewählt waren,

oder ob sie eine mildere Form hatten , ist zunächst
von geringerer Bedeutung . Das; Wilhelm II . mit¬
unter kräftige Worte gebraucht , weim er seinen ,
Unwillen Ausdruck gibt, ist bekannt . Worauf eS
hier ankoinmt, ist , daß nicht Bülow, sondern der
Kaiser die treibende Kraft bei der Auflösung
des Reichstags war .

Das persönliche Regiment appelliert an
daS Plebiszit in der Form der Reichstags-
Wahl . Eni Reichstag, der eine Zollwuchermehrheit
hat , ein Reichstag. der in seiner Mehrheit durch
und durch reaktionär ist, ein Reichstag , der ohne
Rückgrat ist gegcui

'ibcr dem Druck von oben , ein
solcher Reichstag mußte aufgelöst werden — wegen
E ü d w e st a f r i k a !

Die Kernfrage des deutschen Verfassungslebens.
daS Verhältnis zwischen Kaiser und Bolk , ist
durch die Reichstagsauflösung aurgerollt worden.

Das Regime Wilhelms II. hat eine Unsumme von
Verdrossenheit bis in das Lager der „Patrioten "
hinein hervorgerufen . Die fortgesetzte Nicht -
berücksichtigung des Volksempfindens ,
die vielen nicht selten in herausforderndem
Tone gehaltenen Reden , die weite Kreise des
Volkes verletzten , die vielen nicht durch die
verantwortlichen Minister gedeckten persönlichen
Regierungshaudlungen , die U e b e r t r e i b u n g e n
von der Würde des GottesgnadentumS , das
prunkende S ch e i n w e s e n und schwäch -
liche Handeln , die drohenden Ankün¬
digungen und die darauf folgenden , in direktem
Gegensatz dazu stehenden nichtssagenden
Leistungen , kurzum alles da », was wie unter
dem Begriff des persönlichen Regiments
zusammenfassen können , steht diesmal zur Ent¬
scheidung des Volkes . Wie fernab dieses
persönliche Regiment von den Empfindungen der
übergrotzen Masse des Volkes steht, zeigt gerade
die Auslösung des Reichstags. Nie und nimmer
konnte ein verantwortlicher Minister ans
den Gedanken konunen , das Volk werde über das
ablehnende Votum des Reichstages wegen der
Nachforderungeu für die südwestafrikanische Sand¬
wüste in Zorn geraten . Wie kann jemand im
Ernste daran glauben, daß im unmittelbaren An¬
schluß an die traurige Podbielski - Tippels -
k i r ch - A f f a i r e , an dis neuesten Enthüllungen
über die furchtbaren Kolonialgreuel ,
in der Zeit der u n v e r s ch ä n , t e st e n V e r -
teuerung aller notwendigen Lebens -
mittel , wo ein einziger Schrei der Empörung
und Entrüstung durch die Volksmassen geht, daS
Plebiszit zugunsten des herrschenden Regimes ans -
sallcn wird ? Nein, das weiß selbst ein Bülow,
daß daran nicht zu denken ist. Nur jemand, der
den , Volksempfinden absolut indifferent
S

egei '.überstkht, konnte ans den Gedanken der ReichS-
ngsauflösung in diesem Augenblick kommen .

Unter der Parole der „nationalen Pflicht"
soll der Wahlkampf geführt werden. Gut , wir
akzeptieren diese Parole , denn — eS gibt zurzeit in
Deutschland keine nationalere Pflicht , keine , die
dringender und notwendiger, sowohl im Hinblick
auf die innere als auch auf die äußere Politik wäre,
als den Kampf gegen das persönliche Regi¬
ment . Daß dieser Kampf bei der bevorstehenden
Reichstagswahl nicht entschieden wird, ist gewiß.
Die Wahlen des Jahres 1907 bedeuten erst den
Anfang eines großen, aber nicht mehr zu um¬
gehenden Konfliktes , der durch daS Volk
gegen den Kaiser zum siegreichen Ende geführt
werden muß. soll endlich auch Deutschland von der
Last der Reaktion befreit und zu einem politisch
freien und fortschrittlichen Staatswesen
umgewandelt werden.

Wilhelm II . selbst hat das Signal zu diesem
stoßen Kampf gegeben , er wollte den Konflikt , er
oll ihn haben . Die bevorstehenden Wahlen

ollen eine Abrechnung werden zwischen dem Volke
und dem persönlichen Regiment . Ge-

Ver Sumpf.
Roman von Upton Sinclair . Autorisierte
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' — (Nackdr. verb.)
lFortsehung .)

Daß JurgiS nicht geradezu verhungerte, verdankte er
lediglich den kleinen Summen , die ihm die Kinder brach¬
ten . Und auch dies war etwa- sehr Ungewisses . Erstens
war die Kälte fast ärger , als die Kinder zu ertragen
vermochten; und zweitens war ?n sic auch beständig in
Gefahr , von Nebenbuhlern geprügelt und auSgeplündert
zu werden . Auch das Gesetz war gegen sie , — der kleine
Vilimas , der elf Jahre alt war und wie ein Achtjähriger
aussah , wurde von einer strengblickcnden Dame mit
einer Brille auf der Straße angehalten , um zu erfahren ,
daß er zu jung sei, um Zeitungen zu verkaufen, und
daß sie einen Polizisten auf ihn aufmerksam machen
werde, wenn er nicht sofort aufhör«. Außerdem wurde
die kleine Kotrina eines Abends von einem fremden
Mann beim Arm gepackt und überredet, ihm in einen
dunklen Keller zu folgen ; sie riß sich loS, aber diese Er¬
fahrung hatte sie derartig geängstigt, daß sie nur mit
Mühe zu bewegen war , wieder an die Arbeit zu gehen .

Schließlich fuhr Jurgis eines Sonntags , da cs doch
nichtsmühte , nach Arbeit zu suchen, als blinder Passagier
auf der Straßenbahn nach Hause. Es stellte sich heraus ,
daß man ihn schon seit drei Tagen erwartete , — cs war
eine Aussicht auf Arbeit für ihn vorhanden.

ES war eine ganz komplizierte Geschichte. Der kleine
Juozapas , der in diesen Tagen vor Hunger fast von Sin¬
nen gewesen war . hatte sich auf die Straße begeben , um
zu betteln . Juozapas hatte nur ein Bein , da er als
kleines Kind von einem Lastwagen überfahren worden
war ; aber er hatte sich einen Besenstiel verschafft und
ihn als Krücke unter den Arm geschoben. Er war mit
anderen Kindern zusammengetroffen und mit ihnen zu
Mike Scullys Ablagerungsplatz gegangen, der in der
Nähe lag . Hierher kamen jeden Tag viele hundert
Wagenladungen von Abfällen und Kehricht aus den
Straßen in der Nähe des SeeS, wo die reichen Leute
wohnten : urch in diesen Haufen wühlten die Kinder nach
Nahrungsmitteln , — da gab eS Brotrinden , Kartoffel¬
schalen , Apselreste und Bratenknochcn, alles halb gefroren
und ganz verdorben. Der kleine JuozapaS stopfte sich

trösten Mute« ziehen wir in den Kamps. Wir
werden das Volk aufrütteln und ein wirkliches
Plebiszit schaffen unter der Parole :

Absolutismus oder Volkswille ?

baciilcbe Politik.
Die politische Selbstentmannung

mutet die offiziöse Südd . Reichskorrespondenz den
Linksliberalen zu, indem sie schreibt :

Die Linksliberalen aber stehen (wohl zum
erftemrtal) vor der Entscheidung , ob sie einen Einfluß
auf Deutschlands Politik und zwar auf die innere wie
auch auf die äußere — denn der AuSgang der Wahlen
wird auch aut die äußere Politik einwirken— gewinnen
wollen. Wollen sie es, so müssen sie alle persönlichen
und zum Teil auch sachlichen Gegensätze
gegen die rechtS stehenden Parteien und
Narionalliberalen zurück st eilen .
Wenn die Linksliberaleu von solchen Sirenen¬

gesängen sich einlullen lassen, dann können sie sich
begraben lassen .

Lehrerschaft und Klerus .
Wie tief in der badischen Lehrerschaft die Entrüstung

geht , die die frechen Anpöbelungen der Herren Wacker
und Knebel hervorgerufen haben, daS erhellt auch aus
dem folgerten , unserem z. Zt. auf Festung befindlichen
Genossen Redakteur H a u t h , bekanntlich einem ehemali¬
gen Lehrer , zugegangencn Schreiben :

M e i n l i e b e r H a u t h ! Auch ich habe mich durch -
gcrungcn auf dem Kampfplatz , aus dem du stehst. Ich be¬
kenne nrich nicht zur sozialistischen Weltanschauung ; aber
ich gehöre zur alleräußersten bürgerlichen Linken, und ich
hoffe , daß eS unserem Gcsamtiiberalismus gelinge:
werde, sich mit der Sozialdemokratie zusammenzufinden
auf gemeinsamem Boden dem Gesamtwohl der Mensch¬
heit dienender sozialer Arbeit. Das muß geschehen, wenn
wir alle nicht unterdrückt werden wollen von der am Hori¬
zont des politischen Himmel heraufziehenden drohenden
schwarzen Reaktion.

Mein lieber Hanth ! ES ist mir rein unbegreiflich, wie
ein mit gesundem Beistand versehener Mensch es mi:
seinem geistigen Auge nicht zu sehen vermag, wohin die
Lage deS K l e r i k a l i S m u s führen , und ich schäme
mich wahrhaftig für unseren ganzen Stand , weil auch
Lehrer , ganz besonders Lehrer, zu diesen Blinden ge¬
hören müssen . ES sind allerdings nur wenige, und es ist
eine Lust, mitansehen zu können , wie die gesamte Lehrer-
maffe — „die wahren Nebel im öffentlichen Leben" —
sich rüstet zur Abwehr gegen daS Wackec-Knebelsche
KriegSgeschrei . Ja , heraus aus der Zurückhaltung, ist-
badischen Lehrer, heraus auf den Kampfplatz, auf den
fanatische Pfaffen euch gefordert haben. Es muß uns
widerstreben, und unser Inneres muh sich dagegen auf-
bäumrn , daß wir noch länger denjenigen unsere musikali¬
schen und unmusikalischen Dienste leihen, die fortgesetzt
iir Wort und Presse ntü der größten Gemeinheit ihr: mit
Verdächtigungen und Verleumdungen gefüllte Schale
tierischen Zorne» auSschütten über unseren Stand . Da
müßte man schon von Berberich und Genossen abgestumpft
seilt bis zll völliger Insensibilität , wollte man anders
denken , und jedes badische Lehrerherz muh angefüllt wer¬
den mit Groll und mit Haß gegen diese mit Frömmelei
haitsieren gehende Gesellschaft , die mit pfäffischer Frech¬
heit uns Lehrer in den Kot herabzieht, uns verleumdet
und beleidigt, und die mit allen in ihrem christlichen
Lexikon aufzutreibenden Mitteln da» Bolk gegen uns
aufhetzt.

Ja . badisch« Lehrers-Haft, auf zum Kampf f ü r R r ch t
und Ehre ! Schar« dich fester und enger denn je um
deine Führers Denkt daran , ihr badischen Lehrer , mit
welchem Dlut und mit wie diel Selbstaufopferung und
Ausdauer die Besten unter uns kämpfen für da» Wohl
der Schule , der Lehrerschaft und deS Volk eS .
Großer , schöner Badischer Lehrerverein , sei und bleibe
ein Schutzwall gegen alle Angriffe unserer schwarzen
Feinde . DaS sei mein und aller Kollegen WeihnachiS-
wunsch ; und mit diesem heißen Wunsch im Herzen ioollen
wir hinüberatmen int neue Jahr hinein.

Sei vielmals gegrüßt , mein lieber Hauth , und mit
den besten Wünschen für dich herab von des Odemvaldes
Höhen.

. Dein * * • •
Katholischer Hauptlehrer und Organist .

Zum Direktor des Wasser- und Straßenbaues
wurde der seitherige stellvertretende Bundesbevoll-
mächtigte, Ministerialdirektor Frhr . V . B o d m a n in
Berlin ernannt . An seiner Stelle wird der Mini¬
sterialrat Dr . Nieser stellvertretender Bundesrats¬
bevollmächtigter.

Landcskommissär Krems in Konstanz wurde
zum Ministerialdir . und Ministerialrat Straub
zum Landeskommissär in Konstanz befördert.

erst selbst den Magert voll und brachte dariti noch eine
ganze Zeitung voll für Antanas nach Hanse, den er
gerade fütterte , al§ seine Mutter hinzukam. Elzbieta
war entsetzt , denn sie hielt e» nicht für möglich , daß biefe
Nahrung aus den Aölagernngsplätzen bekömmlich sein
könne . Als Juozapas jedoch am nächsten Tage ganz
wohl war und vor Hunger zu weinen begann , gab sie
nach und erlaubte ihm , wieder hinzugehen. Und an dem
Nachmittag erzählte er, al» er nach Harife kam , von einer
Dame , die ihn von der Straße aus angerufen habe , wäh¬
rend er mit einem Stock rn den Haufen wühlte. Eine
wirklich feine Dame , sagte das Kind, eine wunderschöne
Dame ! Und sie haiie alles wiffen wollen: ob er die
Abfälle für feine Hühner hole , und weshalb er mit einem
Besenstiel gehe , und woran Ona gestorben sei , und wes¬
halb Jurgis ins Gefängnis gekommen wäre , und was
Marija fehle, und überhaupt alles ! Zum Schluß hatte
sie gefragt ; loo sie wohnten, und gesagt, daß sie ihn be¬
suchen und ihm eine schöne Krücke mitbringen werde.
Sie hatte einen Vogel auf dem Hut gehabt, erzählte Juo¬
zapas , und eine lange Pelzfchlange um den Hals .

Und am nächsten Morgen kam sie wirklich und klet¬
terte die Leiter hinauf und stand auf dem Boden und
starrte um sich und wurde ganz bleich, als sie die Blut ,
spuren sah an der Stelle , wo Ona gestorben war . Sie
sei eine Distriktspflegerin , hatte sie zu Elzbieta gesagt,
und sie wohne in der Ashland Avenue. Elzbieta kannte
das Haus , da? Bureau lag über einem Materialwaren¬
geschäft ; man hatte ihr bereits geraten , sich dorthin zu
wenden, aber sie hatte sich nicht entschließen können , denn
sie dachte , e? müffe etwas mit Religion zu tun habpn,
und ihr Priester sah eS nicht gern , wenn sie sich mit
Andersgläubigen zu schaffen machte . Es waren reiche
Leute , die da hingezogen waren , um sich nach den armen
Leuten zu erkundigen; aber was daS den Armen helfen
sollte , daS war schwer zu begreifen. Das sagte Elzbieta
ganz naiv , und die junge Dame lachte und wußte nicht
recht , waS sie darauf antworten sollte ; sie stand und
starrte um sich und dachte an eine zynische Bemerkung,
die jemand ihr gegenüber gemacht hatte : daß sie am
Rande des Höllenpfuhls stehe und Schneebälle hinunter¬
werfe, um die Temperatur herabzumindern .

Elzbieta war froh - daß sie jemand hatte , der ihr zu.
hörte, und sie erzähl :« all ihre Bekümmernisse — wa»
Ona zugestoßen sei , und vom Verlust ihres Hauses und
MarijaS Unfall, und wie Ona gestorben sei, und daß

Zur Aeichslagswahköervegung.
Tie Reichstagswahl

findet nunmehr bestimmt am

Trsilsg den 25. Satmar
statt .

Die Auflegung der Wählerliste «
erfolgt am Freitag , 28 . Dezember .

Die Stichwahl « »
finden am 8 . Februar statt.

Ucber die Situation in Bade «
schreibt der Karlsruher Hakenkorrespondentder S t r a ßb.
Post :

„Die Reichstagsauflösung trifft Zentrum
und Sozialdemokratie nicht undorbe .
reitet , beide Parteien haben seit den letzten Wahlen
unablässig weiter gearbeitet , neue Verein« gegründet,
in Versammlungen und anderen Veranstaltungen agi¬
tiert , so daß man den Eindruck hatte , man stünde direkt
vor den Wahlen. Unter den Liberalen waren die
Freisinnigen , Demokraten und Nationalsozialen eben¬
falls tätig , ihreArbeit hält aber mit der der beiden erst¬
genannten Parteien keinen Vergleich au ». Die Ratio -
nalltberalen haben erst letzten Sonntag auf ihrer Lan¬
desversammlung in Billingen beschloffen, die Organi¬
sation auSzubauen und möglichst bald in die Agitation
« inzutreten . Für diese gibt e» somit am meisten zu
tun . Ueber die Parteikonstellation läßt sich nur so viel
sagen , daß dir liberalen Parteien zusammengehen wer¬
den ; daS Zentrum wird jetzt noch eifriger als bisher be¬
müht sein , die Konservativen und den Bund der Land¬
wirte zu sich herüberzuziehen . Allerdings wird auf eine
Unterstützung von ZentrumSkandidatcn durch die bei¬
den anderen Parteien kaum zu rechnen sein . Da-
gegen erwächst den Liberalen schon eine ernste Gefahr ,
wenn daS Zentrum , wie dies bei den letzten Landtags¬
wahlen geschehen ist , seine Kandidaturen in dem einen
oder anderen Bezirk zugunsten de» Bundes der Land¬
wirte oder der Konservativen zurückzieht , oder über¬
haupt auf eigene Kandidaturen von vornherein ver¬
zichtet . Im 13. Wahlkreis Bretten - Eppingen -
W i e S l o ch hat z. B . der liberale Abgeordnete Müller
in der Stichwahl mit 12 649 gegen 19 803 Zentrums¬
stimmen gesiegt . Das Zentrum hat in diesem Bezirk
in der Hauptwahl 8316 , der Bund 4185 Stimmen auf¬
bracht . Der Bezirk kann somit für die Liberalen ge¬
fährdet werden. Nicht ganz so schlimm ist e» im 12 .
Bezirk He i d « lbefg - M o S ba ch. Der 4. Bezirk
Breisach-ÄMheim scheint den Liberalen erhalten zu
bleiben, während der 2. Bezirk Bonndorf der am herye-
sten umstrittene bleiben wird . Die erwähnte Zen-
trumStaktik kann eS den Liberalen aber auch schwer
oder unmöglich machen , neue Bezirke zu ge¬
winnen. Hierher gehören der 9. Bezirk GernSbach -
Pforzheim , der 10. Bezirk Bruchsal - Karls¬
ruhe und der 11 . Bezirk Mannheim - Dchwetz -
t n g e n . In diesen drei Bezirken kann sich daS Zen¬
trum dann doch da» Zeugnis ausstellen , daß es ans
Kandidaturen verzichte , um diese Kreise den Sozial¬
demokraten zu entreißen . Ob ein Abkommen der Libe¬
ralen mit den Sozialdemokraten getroffen werden ,
kann , läßt sich jetzt noch nicht sagen. Diehr wie die
drei Sitze (9 . , 10. und 11. Bezirk) kann die Sozial¬
demokratie unter keinen Umständen gewinnen. Die
Unterstützung liberaler Kandidaten im Oberland wird
di« Sozialdemokratie nur gegen Neberlassnng-der drei
Bezirke zvgestehcn und da» können die Liberalen nicht
zugestehen ."
Ob die Sozialdemokratie außer den drei genannten

Bezirken „unter keinen Umständen" auf Eroberungen
rechnen kann , wollen wir dahingestellt sein lassen. Dar¬
über entscheidet der Wahltag , der der Zahltag des
Volke » ist. Die Nationalliberalen haben allerdings
Grund , pessimistisch zu sein , denn ihre Politik war nicht
dazu angetan , das Volk günstig für fie zu stimmen. Ob
das Zentrum mit den Konservativen und dem Bauern¬
bund einen Block der Rechten für die bevorstehende Reichs¬
tagswahl bilden wird , erscheint uns noch sehr zlveifelhast.
Jedenfalls würdet» sich die Rationalliberalcn aber sein
täuschen , wenn fie etwa glauben sollten, durch die Auf-
veitschung deS sogenannten „nationalen Gewissens" dies¬
mal politische Geschäfte machen zu können. Wenn je, so
wird bei der diesmaligen Wahl mit der einseitigen
Klassenpolitik , die für die Interessen der Herrschenden
unter dem Deckmantel des Patriotismus betrieben wird,
gründlich Abrechnung gehalten werden . Das Volk hat es
gründlich satt , sich zugunsten einer Handvoll kapitalisti¬
scher Glücksritter ausplündern zu kaffen. DaS mögen sich
vor allem die Nationalliberalen merken.

Jurgis keine Arbeit finden könne . Beim Zuhören füllten
sich die Augen der hübschen jungen Dame mit Tränen ,
und mitten drin fing sie plötzlich an zu schluchzen und
verbarg das Gesicht an Elzbictas Schulter , ohne sich
daran zu kehren , daß die arme Frau einen schmierigen
Morgenrock an hatte und daß der ganze Bodenraum von
Flöhen wimmelte. Die arme Elzbieta schämte sich, daß
sie eine so traurige Geschichte erzählt hatte , und die
junge Dame mußte sie flehentlich und inständig bitten,
bis sie sich bewegen ließ, weiter zu erzählen . Das Ende
vom Liede war , daß die Dame ihnen einen Korb mit
Etzwaren schickte und einen Brief , den Jurgis an den
Herrn abgeben sollte , der Oberauffeher in einer der
Anlagen der großen Stahlwerke von Süd -Chicago war .
. Er wird Jurgis etwas zu tun geben," hatte die junge
Dame gesagt, und dann unter Tränen lächelnd hin¬
zugefügt : . Wenn er eS nicht tut , wird er nie mein Mann
werden ' "

Die Stahlwerke lagen fünfzehn Meilen nach Süden ,
und eS war wie gewöhnlich so eingerichtet worden, daß
man zwei Fahrkarten lösen mußte , um hinzukommcn.
Weit und breit loderte der Horizont von den feurigen
Zungen, die ans ganzen Reihen himmelhoher Schorn-
steme emvorschosten, — denn e§ war stockdunkel, als
Jurgis eintraf . Tie riesenhaften Werke , die für sich eine
kleine Stadt ausmachten , waren von Palisaden umgeben;
und schon warteten etlva hundert Männer an dem Tor,
wo die neuer: Arbeiter angenommen wurden . Bald nach
Tagesdnbruch fingen die Pfeifen an zu ertönen, und
dann erschiene,r mit einemmal Tausende von Menschen :
sie strömten aus den benachbarten Bierkneipen heraus , sie
sprangen von vorübersausenden Bahnwagen herab, — es
war , als ob sie in dem bleichen Dämmerlicht aus der
Erde heroorwüchsen . Eine ganze Flut von ihnen ergoß
sich in» Tor hinein, und dann trat wieder langsam Ebbe
ein , bis nur nach einige verspätete Leute angelaufcn
kamen ; und nun ging nur noch der Wächter auf und ab ;
und die hungrigen Fremden stampften mit den Füßen
und bebte : : vor Kälte.

Jurgis gab seinen kostbaren Brief ab. Der Torhüter
war mürrisch und fragte ihn nach allen möglichen Dingen,
aber er blieb dabei, daß er von nichts wiffe ; und da der
Brief vorsichtigerweise versieglt war , so blieb dem Tor¬
hüter nichts andere» übrig , als ihn an die Persönlichkeit
zu senden , an die er gerichtet war . Ein Bote kam zurück
und sagte, Jurgi » solle warten , und so trat er denn m*

Die Konservative «
sollen sich mit der Absicht tragen , im Wähltet »
Heidelberg — Eberbach — Mosbach ff
der bevorstehendenReichstagkwahl mit einer
Kandidatur hervorzutreten . Als Kandidat soll Obe^
anttsrichter Freiherr v . Laroche in Heidelberg
der auch Mitglied der 1 . Kammer iit. auSersebe»
sein. Die Konservativen rechnen dabei offenba»auf die Unterstützung des Zentrum- , welcher £
diesem Kreise den Ausschlag gibt.

"*
Die Nationalliberalen haben den bisherig.»

Reichstagsabgeordneten diese- Bezirk«, Oberaus
mann Beck , wieder als Kandidat aufgestellt .

Für den 1 , Wahlkreis
(Konstanz - Ueberlin gen ) wollen die National,liberalen den LandtagSabg . Brodmann alsKandidaten für die ReichStagSwahl aufstellen .

Ein liberaler Blockkandidat
soll in den nächsten Tagen in Mannheim pro»
klamiert werden .

Blockverhandluugen .
Gestern tagten in Karlsruhe die Ausschüsse dernationalliberalen , demokratischen und freisinnige

Partei Baden- . Die Verhandlungen ergaben, daß
die Block-Politik auch für die Reichstagswahl

'

Wendung finden fall.
Im 1 . Wahlkreis soll als Blockkandidat Aba .

Venedey , im 2. Wahlkreis Abg . Sänger j,
Aussicht genommen sein .

In einem schwülstige « Artikel
über die Reichstagsauflösung schreibt die Bad.
LandeSztg. u. a . :

Es ist klar zum Gefecht : Alle Parteien außer fee,
Polen und Sozialdemokraten standen im Reichstag
Zusammen . Da » soll ein heilbringendes Zeichen sein !
FraktionSegoismu» darf in diesen großen Tagen de«
Gemeinfinn nicht zerstören, der die deutsche Volksseele
von einem Alpdrücke befreien will .
DummeS Zeug I Glaubt denn die Bad . Landesztg.

im Ernste, daß mit solchen abgeleierten „ nationalen"
Phrasen das Volk sich abermals düpieren läßt.
Die Zeiten find vorbei. Diesmal muß und wird
das Volk Frattur reden . Vor allem gilt eS, mit
den polftischen Waschlappen und Strebern
tabula rasa zu machen . DaS Geheul gegen dar
Zentrum , das jetzt die Nationalliberalen anstimmcn,
ist eine zu tollpatschige Heuchelei , als daß weite'Kreise des Volkes darauf bereinfallen würden.
Wer hat denn mit dem Zentrum alle die
Schandtaten verübt , unter deren Folgen jetzt das
Volk so sehr zu leiden hat ? Wer hat das Zen¬
trum überhaupt in den Sattel gehoben ? D«h
wahrlich nicht die Sozialdeniokratie.

Die früheren Neichstagsauflöslmge «.
Der Norddeutsche Reichstag und das Zollparlament

sind nie aufgelöst worden, dieses Schicksal hat den drit .
1 c n , den s e ch st e n , den achten und jetzt den e l s i e n
Deutschen Reichstag getroffen. Von den drei früheren
Auflösungen erfolgte die erste am 11 . Juni 1878, nach
-dem am 8. desselben Monats erfolgten Nobilingschen
Attentat aus Wilhelm I . ; der Zweck der Auflösung war
dir gesetzliche Befugnis zu schärferer Bekämpfung der
Sozialdemokratie . Es wurde erreicht, die neue nationale
Vertretung genehmigte daS früher abgelehnte Sozia»
listengesctz , das dann vom 1 . Oktober 1878 bis 30. Sr ?»
tember 1500 Geltung besessen hat . Die bciden späteren
Reichstagsauflösnngen erfolgten am 14. Januar 1887
und am 6. Mai 1893 ; in beiden Fällen handelte eS sich
um Fragen der Hecresorganisation , nachdem der Reichr-
iag das dritte und vierte Militärsepiennat abgelehnt
hatte ; auch in jenen beiden Fällen setzte mit Hilfe der
Neuwahlen die NeichSregierung ihren Willen durch.

Und nun ? . . . j
'

Infolge der ReichstagSanfkkifuug
findet der in Aussicht genommen gewesene Ge »
werkschaftskongreß nicht statt . Auch
der preußische sozialdemokratische Parteitag ist ver¬
schoben worden.

Deutsche Politik.
Eine halbe Million Teuerungszulage

für 4000 bis 5000 mittlere Beamt « und Unterbcamte be¬
schloß die elsaß- lothringische Regierung in den Etat ein»
zusctzen . DaS macht durchschnittlich etwas über 1000 ilt
— Die Arbeiter können von solcher Lohnanfbefferung
durchschnittlich nicht reden. Ihnen wird die LebenShad
tung verteuert durch die Gesetzgebung und können u«
dann sehen , wo sieS herbekommen . Freilich, wenn all«
Arbeiter sich organisierten , dann könnten sie sich «»ih
höhere Löhne erzwingen.
■ WM — — —»8
Tor und war vielleicht nicht so mitleidig , wie er eS bei «
Anblick der weniger Glücklichen hätte sein sollen, d!<
ihm mit gierigen Augen nachblickten.

Die großen Werke setzten sich in Bewegung — w«*
vernahm ein mächtiges Regen und Rollen, Knarren und
Hänimern . Ganz allinählich wurde alles sichtbar : h>"*
melhohe , schwarze Gebäude waren verstreut zu sehr"»
lange Reihen von Läden und Schuppen, kleine Etsenbab
nnt , die sich nach allen Richtungen verzweigten, kah ^
graue Schlacke unter den Füßen und Ozeane von wog«*
dem schwarzem Rauch in. der Luft . An einer Seite c»d>
lang lief eine Eisenbahn mit einem Dutzend Gleisen ; ®*
der anderen Seita lag der See , wo die Dampfer anlegi
um Ladung einzunehmen.

Jurgis hatte Zeit , sich umzusehen und über
nachzudenken , denn eS dauerte zwei Stunden , eh' er vor-

gelassen wurde. Er ging in das Bureaugebäude him "-
lvo er von einem Aufseher ausgefragt wurde. Der
auffeher fei beschäftigt, hieß eS, aber der Aufseher n>«1"
versuchen , Jurgis eine Stelle zu verschaffen . Er
noch nie in einem Stahlwerk gearbeitet ? Sr >var fl*
bereit , jede Arbeit zu übernehmen ? Nun , dann wollt«»

sic gehen und sich erkundigen.
So traten sie denn einen Rundgang an , und so f*

same Dinge bekam er da zu sehen, daß Jurgis die Aug"
vor Staunen immer weiter aufriß . Er zerbrach siÄ "
Kops, ob er sich wohl jemals daran gewöhnen wird«,
einem solchen Orte zu arbeiten , wo die Lust von
nerndcm Getöse erbebte und Dampfpfeifen an allen
ten zugleich ihre Warnungssignale erklingen ließen ;
Miniaiurlokonwtiven auf ihn zustürmten und
brodelnde, weißglühende Metallmaffen an ihm vera¬
sch offen und Explosionen von Glut und flammenden 8"
ken ihn blendeten und ihm das Gesicht versengten.
Männer in diesen Werken waren alle schwarz von "
hohläugig und abgemagert ; sie arbeiteten mit f‘
haften: Eifer , stürzten hierhin und dorthin un^.
wandten kein Auge von ihren Aufgaben. JurgiS ^ ^
werte sich an den Führer wie ein verängstigtes Kt>b ^
seine Wärterin , und während dieser einen ffierffy
nach dem anderen anrief und fragte , ob er rts>&
Mann brauchen könne , starrte er um sich unb stau""

( Fortsetzung folgt.).
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der Konservativen , v . Kardorff , herausgiöt und welche
Yr Amtstätigkeit Hänge-Peierk im Kilimandscharo Lc-
y t ( in den Jahren 1860 bi? 1602 behai .dcll . Tiefe Ärv -
cchüre dürfte uns bei der bevorstehenden Wahlarl - it gute
xienste leisten .

Hütet eure Kinder vor der Schnndlitcratur !
Legen die sogenannten Groschenbüchcr , in welchen

Hx Jugend Mordgeschichlen und ähnlicher Schund ge¬
säten wird , tvendet sich in sehr beherzigenswerten Worten
dit Mitarbeiter des Hannöverscken Kuriers . Ueber eine
sirser Scharteken , dir den Raubmörder Hennig behandelt ,
^ gt der Verfasser :

. Diese gemeine Mordgrschichte , die sich an die niedrig¬
en Instinkte wendet , kannte kein anders Ziel , als Gold -
gnb Blutgier anzuregen . In dem dummen Heft ist keine
Gelte ohne neue Schreckenstat , mehr oder weniger brural
i »tt raffiniert aukgeführt . Dazu die Schilderung und
»je Bilder der Diebeshöhle , die eine alte Kupplerin hält ,
Hehler- und Dirnenwescn — alles so ganz selbsrverständ -
jjch, jeder Mord wie eine Heldentat behandelt ! Ich weiß
Bohl, dies sind alles altbekannte Tatsachen . Diese Sen -
sotionSlektür « treibt ihr Unwesen in HauS und Schule .
Kje Kinder geben ihre wenigen Pfennige dafür aus , und
so» List dieser Hefte wandert von einer Kinderhand in
sie andere . Wie schwer es ist , gegen diese schwarzen
Mächte anzukämpfen , die auS der Sckmutz -Lektüre , den
allzu genauen Berichten mancher Zeitungen , die von den
Mildern verschlungen werden , emporsteigen ! Vor hundert
Jahren schon sagte Pestalozzi , unser größter Pädagog ,

M̂arüber : Von dem anfangs unschuldigen Hang nach
h Histörchen erzeugt sich nicht selten in der Folge die ver¬

heerende Pest der Romanleserei , die auf ihrem vom
Blute der Unschuld triefenden Altar ein Schlachtopfer
Mch dem anderen dahinrafft . Schauder und Entsetzen
ergreifen mich, wenn ich an den Abgrund denke , in wel -
chen das ungeregelte Schweifen einer erhitzten Einbil -
sungSkraft schon so viele hoffnungsvolle Jünglinge und

-Mädchen gestürzt hat . Zu dem Jammer eines solchen
^ KustandeS können freilich mancherlei Verhältnisse und

Umstände deS häuslichen Lebens beitragen , aber gewiß
ist, daß nicht selten in der Art und Weise , wie die geistige
und moralische Bildung der KindcS besorgt wird , die
^ fenbare Quelle derselben zu finden ist.*

Sorge jeder Arbeiter dafür , daß die Kinder nur gute
Werke in die Hände bekommen . Eine große Auswahl
guter Werke für die Jugend , auch für die erwachsene ,
hält gegenwärtig zu Weihnachten die Buchhandlung
de » BolkSfreund . Schundliteratur verdirbt den
Charakter junger Menschen , während gute Literatur den
Menschen bildet und ihn zum Leben erzieht .

Bti» der Partei.
Die Parteischule geht infolge der Reichstagsauf¬

lösung am nächsten Samstag in die Ferien ; erst
nach den Reichstagswahlen iverden die betr . Partei¬
genossen wieder zusammenberufen.

Brette » , 18 . Dez . Bei der heute stattgcfuudenen
Arankenkassenwahl siegte die vereinigte Gewerk -
sthaftsliste mit großer Majorität . Auf unsere Liste
sielen 298 Stimmen , ans die der Baucrnbündler 153.

Wuhikreisvercin Ofstnbnrg -Kehl-Zeb . Sonntag ,
den 28 . Dez . .findet eine außerordentliche Wahl¬
kreiskonferenz irr Offenburg statt , woztl wir die
Delegierten um vollzähliges Erscheinen ersuchen.
(Näheres siehe Inserat .)

Der engere Vorstand : Jos . Winter .

Soziale Rundfcbau.
Stand deS Arbeitsmarktes in Baden .

Infolge der vorgerückten Jahreszeit hat die Be-
fchästiaungSgelegenbeit im Bezirk der badischen ArbeitS -
»ackweile und damit die Stellenvermittlungstätigkeit der
kevteren im November im Vergleich zum Oktober d. I .
erheblich abgenommen . Im ganzen wurden bei den
Ib badischen Verbandsanstalten im November 1906 ge¬
meldet :
verlangte Arbeitskräfte :

männliche 6448 , weibliche 1989 , zusammen 8892 .
Arbeitsuchende :

männliche 13 897 , weibliche 2098 , zusammen 14 695.
Angestellte Personen :

männliche 4850 , weibliche 1378 , zusammen 6128.
Ferner wurden durch die Arbeitsnachweiseinrichtungen

dm 19 Innungen gemeldet 240 offene Stellen , *46 Ar¬
beitsuchende und 189 besetzte Stellen . Die Stellenver -
« ittlungSeinrichtungen für weibliche Personen von 17 ge-

meinnüpigen und konfessionellen WohltätigkeitSanstulicn
verzeiwneren im November insgesamt 1802 onrne Stelle ., ,
2119 Arbeitsuchende und 567 Ltelleubesetzungen

öadifcbe Chronik-
Freiburg .

16. Dezember .
— In einer überaus stark besuchten Versamm¬

lung nahm der hiesige Wahlverein Stellung zu den
bevorstehenden Reichstagswahlen . Es herrschte eine
kampfesfrohe Stimmung . Einstimmig wurde be¬
schlossen . der am nächsten Sonntag staitsilidenden
Wahlkreisversammlung den Genossen Kräuter
als Kandidaten vorzuschlagen .

Am nächsten Donnerstag findet im Löwenkeller
die erste Volksversammlung statt .

Am nächsten Sonntag findet nm 2 Uhr nachm,
eine Wahlkreisvorstandssitzung statt und im An¬
schluß daran eine Parteiversammlung , zu der alle
Parteigenossen aus dem Wahlkreis eingeladen wer¬
den . Beschlossen wurde ferner , zu dem außerordent¬
lichen Parteitag nur zwei Delegierte zu entsenden
und wurden die Genossen F a h r n e r und Angler
delegiert. Mit der Aufforderung , alle Kräfte für
den Wahlkampf einzusetzen , schloß der Vorsitzende
die Versammlung.

Denzlingen, 16. Dez. DerentwischteTese »
t e u r . Am Donnerstag wurde hier ein Deserteur
durch den Gendarm Beule festgenommen und in den
hiesigen Ortsarrest gesteckt . Am anderen Tage
sollte er ins Amtsgerichtsgefängnis überführt wer¬
den . Als der Gendarm alsdann sich nach dem Atten¬
täter umsah , war der Vogel — ausgeflogen I

Siickingrn, 16. Dez. In dem benachbarten Hot -
t i n g e n ereignete sich gestern ein b e d a u e r -
l i ch e r U n g l ü ck s s a I l . Aus Anlaß der Eröff¬
nung einer hier neuerstellten Fabrik wollte ein hie¬
siger Bürger mit einigen ihm zur Verfügung ge¬
stellten Dynamitpatronen Freudenfchüsse abgeben.
Dabei entlud sich eines der Geschosse vorzeitig und
riß dem unvorsichtigen Schützen , einem nahezu 60
Jahre alten Maune die rechte Hand vollständig weg .
Der Verletzte mußte in die chirurgische Klinik nach
Freiburg verbracht werden.

Hegenheim, 16 . Dez. In der Nacht voni Freitag
auf Samstag wurde die hiesige Feuerwehr allar -
miert ; ein großes landwirtschaftliches Anwesen in
dem benachbarten Heuweiler stand in Flammen .
Während Scheune und Stallung bis auf den Grund
niederbrannten , gelang es wenigstens, das Wohn¬
haus zu retten . Man vermutet , daß herumzieheude
Zigeuner den Brand böswilligerweise verursacht
haben .

* Zell a H . » 14 . Dez . Der durch den letzten großen
Brand verursachte Schaden wird auf etwa 90000 Mk.
geschätzt .

Gememdezeiwng.
Bei den Stuttgarter Bürgerausschutzwahlen

hoben von 25 473 Wählern 16 584 abgestimmt. ES
wurden abgegeben von der Sozialdemokrat tk
7093 unabgeänderte , 263 abgeänderte Stimmzettel ,
von der Volkspartet 1801 unabgeänderte , 300 abge¬
änderte, von den vereinigten Parteien der Rechten ,
Deutschen Partei , Konservativen und Zentrum ,
5025 unabgeänderte , 631 abgeänderte Zettel . Außer¬
dem gingen mit der Rechten zusammen die vereinig,
ten Vürgervereine mit 927 unabgeänderten , 84 ab¬
geänderten und die Mittelstandspartei mit 418 un¬
abgeänderten, 85 abgeänderten Stimmzetteln .

Gewählt wurden dir von der Sozialdemo¬
kratie und Volkspartei vorgeschlagenen
Kandidaten «nd zwar 8 Sozialdemokraten .
5 Volksparteiler und 3 Kandidaten der Rechten,
welche von der Linken freiwillig mit auf deren Liste
genommen worden waren .

6ericbrs2ettung.
8 Karlsruhe , 14 . Dez . Sitzung der Strafkammer kV.

Vorsitzender : LandgertchtSdirektor von Wokdeck . Ver¬
treter der großh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt
S ch w ö r e r ; später Dr . Bleicher .

Eine Anklage wegen Unterschlagung im
Amte führte den 98 Jahre alten Valentin Haust aus
Kirrbach , wohnhaft in Baden , vor Gericht . Hauck war
früher als Stadtdiener bei der Stadtverwaltung Baden

angcstellt und hatte wiederholt für die Stadtkafle Beträge
bei städtischen Steuerschuldnern einzuziehen . Von den
Gc .- ern , die er einnahm , unterschlug er von Ende April
bis Anfang August verschiedene Summen , im ganzen 806
Mack 63 Pf . Ter Angeklagte war geständig . Tas ver¬
untreute Geld hatte er für sich verbraucht . Das Urteil
lautete auf 6 Monate Gefängnis , abzüglich der seit 26.
£ Hübet verbüßten Untersuchungshaft .

Wegen erschwerten Diebstahls und Be¬
trugs muhte sich der vielfach bestrafte Kasierolier Heine .
Richter aus Hagen i . W . verantworten . Der Ange .
klagte hatte am 7 . April zu Baden in der Wohnung de»
Liftiers Schindler dessen Schlietzkorb erbrochen und dar¬
aus Kleider -im Werte von etwa 50 Mk . entwendet und
am 22 . Oktober in Stuttgart eine Zechprellerei verübt .
Er erhielt 6 Monate und 1 Woche Gefängnis , abzüglich
1 Monat und 1 Woche Untersuchungshaft .

sangcmeldet gegen 164 im Oktober d. I . und 154 tm No «
i betnj&er 1905. Stellensuchcnde meldeten sich 134 gegen
i 188 im Oktober d . I . und 189 im November 1905 . Einge¬

stellt wurden 105 Personen gegen 148 im Oktober d . I .
und 14 6im Stoveinder 1905. Die Stellenvermittlung er¬
folgt für Arbeitgeber ( Dienstherrschaften ) wie für Ar¬
beitnehmer ( Dienstboten ) völlig unentgeltlich .

Bus der Relldenz.
* Karlsruhe , 17. Dezember .

30 Mark Geldstrafe
erhielt Genosse Weißmann am Samstag vom
Schöffengericht Pforzheim zudiktiert. Kläger war
bekanntlich der Rechtsanwalt Dr . Netter . Der
Verlaut der Verhandlung war ein außerordentlich
interessanter. Der Kläger hatte sich , obwohl selbst
Rechtsanwalt, den Karls ruber Anwalt Mar Oppen¬
heimer zu seiner Verteidigung bestellt , während der
Angeklagte ohne juristischen Beistand erschienen
war . Zur Verurteilung kam das Gericht nur da¬
durch. daß eS einen später erschienenen Artikel , der
sich ebenfalls mit dem Pforzheimer Rechtsanwalt
befaßte, einbezog . Ursprünglich war dieser Artikel
nicht unter Anklage gestellt .

müssen einen Massenbesuch aufweisen. Wir richten
deshalb an die Genossen allerStadtteile daS
dringende Ersuchen , vollzählig zu erscheinen .
Die Zeit drängt , wir müssen arbeitenwienie
zu vor .

Genossen ! Werbet mit allen Kräften für neue
Mitglieder deS sozialdemokratischen Vereins und für
neue Volksfreundabonnenten.

Alle anderen Veranstaltungen niüssen jetzt vor der
Wichtigkeit der Wahl znrücktreten.

Auf zum Kampf!

Der neue Oberbürgermeister .
Die Oberrh . Korresp. schreibt : „Ter Stadtrat

hat in vertraulicher Sitzung beschlossen, von einem
Ausschreiben der Oberbürgermeisterstelle abzusehen
und den ersten Bürgermeister S i e g r i st zur Wahl
dem Bürgerausschuß vorzuschlagen .

"
Es ist gegenwärtig noch nicht an der Zeit , die

Personenfrage des näheren in der Oeffentlichkeit
zu erörtern ; das eine sei nur gesagt : Die Wahl
deS Herrn Siegrist zum Oberbürgermeister begegnet
in Arbeiterkretfen keineswegs großer Sympathie .

* Der Wert de« Schneeschuhlaufen » für hie Jugend
wird wohl am besten durch die Tatsache bewiesen , daß
jetzt in vielen Schulen , besonder « im Harz , in Tirol , im
Riesengebirge , im Erzgebirge usw . an Stelle dcS Turnen «
in den Winterlehr »lan das Echneeschuhlaufen aufgenom .
men ist. Es seien bei dieser Gelegenheit Eltern und Leh¬
rer sowie alle diejenigen , denen da» Wohl unserer Jugend
am Herzen liegt , auf eine kleine Broschüre , betitelt :
Praktische Winke für Gchneeschuhläufer aufmerksam ge.
macht, die der Wtntersportverkag in Berlin W . 30 an
Interessenten kostenlos abgibt .

* Bei der hiesigen städtische» Arbrittznachweisanstalt ,
Zähringerstraße 112, wurden im Monat November d. I .
in der männlichen Abteilung 1299 offene Stellen ange¬
meldet gegen 2010 im Oktober d. I . und 1096 im Novem¬
ber 1905 . Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug 2878
gegen 3105 im Oktober d . I . und 2308 im November 1995 .
Eingestellt wurden 1112 Personen gegen 1798 im Ok¬
tober d. I . und 914 im November 1605 . Dre Nachfrage
nach Bauhandwerkern hat wie immer um diese Jahre »,
zeit erheblich nachgelassen . Mangel war an Schmieden .
In der weiblichen Abteilung wurden 107 offene Stellen

Letzte poft .
Eine Lohnbewegung der Postbedienftete».

Berlin , 17 . Dez . Die Morgenblätter melden
aus Wien : In der Nacht zum Sonntag beschlossen
die P o st b e d i e n st e t e n in einer Verfarmiilung ,
bei Nichterfüllung ihrer Forderungen über die Weih¬
nachtsfeiertage in passive Resistenz eiuzu»
treten . Der Versuch, vor dem Handelsministerium
und dem Hauptpostamt zu demoustriereu, wurde von
der Polizei verhindert. Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen. Die Regierung rechnet da¬
mit , daß über 20 000 Postbedienstete in Oesterreich
in die passive Resistenz eintreten , wovon über 5000
in Wien.

Der Kampf zwischen Staat und Kirche .
Paris , 15. Dez . Der Ministerrat stellte den

endgiltigen Text des Gesetzentwurfes zur
Sicherung der Ausübung des katholischen
Gottesdienstes fest . Der Entwurf enthält
sechs Artikel, und wird der Kammer heute Nachmit¬
tag vorgelegt werden . Er spricht den Gemeinden,
den Teparteineuts und dem Staat das sofortige
Eigentumsrecht an Kirchen , Pfarrhäusern und
bischöflichen Palästen und Seminargeüäudeu zu ,
ordnet die Ausübung des Gottesdienstes gemäß der
neuen Form durch Vereinigung der Gesetze von 1881
(Versammlungsgesetz) , und 1901 (Vereinsgesetz) ,
mit der besonderen Bestimmung an , daß die Kirchen
auch fernerhin für den Gottesdienst zur Verfügung
gestellt bleiben sollen. Die Pension wird denjenigen
Priestern entzogen werden , die Gottesdienst halten ,
ohne das Gesetz anerkannt zu haben. Tie Kammer
wird beschließen, ob der Gesetzentwurf einer beson¬
deren Kommission oder der bereits bestehenden
Kultuskommission zu überweisen ist. Die Regierung
stellte den Entwurf betreffend das Vorgehen gegen
Beamte in fremden Diensten vorläufig
zurück ; derselbe soll dem Parlamente erst dann vor-
gelegt werden, wenn es zu einem systematischen , ver¬
abredeten Widerstand deS Episkopates kommen
würde.

A n g e r ß , 16. Dez . Gestern kam eS hier zwischen
Kirchlichgesinnter , welche den Bischof bei seinem
Wegzuge das Geleit gaben , und Personen , die ein«
Gegenkundgebung veranstalteten, zu einem Zusam¬
menstoß . Es wurde eine Anzahl Schüsse gewechselt .
Mehrere Personen wurden verletzt.

Russische Revolution .
Attentate.

Petersburg , 16 . Dez . Gegen den früheren
Moskauer Generalgouverneur D u b a s s o w wurde,als er gegen 1 Uhr nachmittags zum Taurischen
Garten fuhr , auf der Sorafiewskajerstraße ein
Bombenattentot verübt. Der General »
gouverneur wurde leichtverletzt . L Täter
wurden verhaftet.

Warschau , 16. Dez . Heute wurde ein Polizei -
inspektor aus offener Straße erschossen .

Vcrcineanzeiger.
Grüntvtnkel . ( Soz . Wahlverein .) Dienstag . 19. D «z .,

abends 8 Uhr , ini Verein - lokal : Mitgliederversamm¬
lung . Wegen wichtiger Tagesordnung (ReichStagS -
wahl ) ist da< Erscheinen aller Genossen notwendig .

Bruchsal . (Soz . Verein .) Dienstag den ltz . Dezember ,
abend « 8 Uhr im Einborn außerordentliche Mit¬
gliederversammlung . Tagesordnung : 1 . ReichstagS -
wahl , 3. Wahl ! eiskonfereuz , 8. Außerord . Partei¬
tag E» ist Pflicht aller Mitglieder , zu erscheinen .
5159 Der Vorstand .

St . George « i. Schw . (Soz . Verein . ) SamStag de»
23. Dezember außerordentliche MonatSversammiung .
Thema : Stellungnahme zur Reichstag - Wahl .
5154 Der Vorstand .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge»
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Z i e g l e r . Buchdruckerei und Verlag de<
Volksfreund Geck » . Eie ., sämtliche in Karlsruhe .

Kostöeater.
Berloreue LiebeSmüh ' von Shakespeare.

Tine Erstaufführung eine ! Shakrspeare -StückeS , fast
900 Jahre nach feiner Entstehung , ging SamStag Abend
im hiesigen Hostheater in Szene . Es handelt sich um
da» Lust 'piel : Verlorene Liebesmüh '. Wer es sah , be¬
greift eS schließlich, warum eS nicht zum ständigen Re-
dertoir einer Bühne gehört ; hat man doch im Vaterland
«ei Dichter » , in England , selbst selten Gelegenheit , eS
in sehen . Der Inhalt des Stückes ist kurz folgender :
Der König von Navarra und seine drei Freunde geloben
sich , drei Jahre lang der Welt und ihrer Freuden zu ent¬
sagen , namentlich der Frauen Sie unterliegen , als die
Natur ihre Rechte fordert und sie in Liebe zur Prin¬
zessin von Frankreich um ihre Gespielinnen entbrennen
lassen. Doch ihre Bemühungen sind umsonst . Wenn sich
am Schlüsse Aussicht auf die Hand der Angebeteten er¬
öffnet , so doch erst nach einem Jahre der Prüfung und
der Sühne . Dazwischen nimmt der Dichter die Gelegen¬
heit wahr , die Schöngeisterei , die Geziertheit des Aus¬
drucks , die Wichtigtnerei mit lateinischen Brocken, da »
bramarbasierende Heldentum gründlich zu versvotten .
Doch verleugnet sich neben dem Spötter nie der Dichter ,
Namentlich nickt an der Stelle , an welcher er Biron da »
begeisternde hohe Lied der Liebe sprechen läßt . WaS nun
die Ausführung selbst anbetrifft , so kann man diese in
Anbetracht der entgegenstehenden Schwierigkeiten als in
jeder Beziebung gelungen bezeichnen . Dir Darsteller gaben
sich alle Mühe , dem ganzen zu einem Erfolg zu ver¬
helfen , wennS nicht vollständig gelang , so liegt eS vor
«Arm auch daran , daß die deutsche Sprache den Wort¬
spielen de; Dichters nickt gereckt werden kann . Lobend
erwähnt seien Herr Höcker (König von Navarra ), Herr
Herz (Biron ), Herr Wassermann (Bohnti , Herr Heinz «!
kvauer Schädels , vor allem auch Herr Baumbach ( Don
Adriano de Armadas . Ihrer Aufgabe gewachsen zeigten
sich auch die Damen , vor allem Frau Ermarth (Prin -

Eftn von Frankreichs und ihre Hofdamen. Eine gute
istung bot Fräulein Stolze als Page Motte , die ihren

Aufgaben in gelungener Art gerecht wurde. Vom li e-
>«»riich - historischen Standpunkt au; war der Versuch dieser
f . Aufführung ein sehr danten - werter und auch ein sehr
4 lehnender. Ick.

»

Di « Walküre von Richard Wagner.
(Erfter Tag de» BühnenfestspielS : Der Ring de»

Nibelungen ).
Bleich einem mächtig aufrageirden Gipfel vor einer

Kette kühn und mächtig emporstrebender Bergriesen siebt
«e» arandiofe Musikdrama » Die Walküre " vor uns da .
K« MUiet gleichsam die Spitze der imposanten Reibe
Oetcharliger Kunftschüpfungen . Da - hohe Ziel , welche;
sich Richard Wagner in diesen Tondichtungen gesteckt

hatte , ist hier in wunderbarer Größe erreicht . Der
Dichter bat Natur und Menschheit in Gegensatz gesetzt
und beiden verleiht er Ausdruck durch die überzeugende
Eigeukraft . durch di« Gewalt und die innere Wahrheit
seiner mächtigen Tonsprache , um den Hörer mit fick zu
reißen zu erhabenem Phantasiefluge über die Berge
und Abgründe de- Daseins , um uns mit sich zu ziehen
in die geheimen Tiefen stillsinnender Naturbetrachtung .
Das Naturleben bietet , wenn man ihm bis in seine
Einzelheiten nachspürt , genug des Schreckensvollen ! tf
wird uns aber als Ganze » doch als « ine große Einheit
erscheinen . Man wird da Stimmen vernehmen , voll er¬
habener Harmonien , ungeheuer groß gegenüber dem
kleinlichen Treiben der Menschen , daS mit seiner furcht¬
baren Zerrissenheit , seiner rafflnierten Grausamkeit , der
Fülle und Trostlosigkeit seiner Leiden , wie eine unge¬
heure endlose Dissonanz auSklingt und den ganzen Erd¬
kreis durckzittert . Da « ist es , ivas dem tiefer empfinden¬
den Gemüte »irgend » lebendiger in « Bewußtsein tritt ,
als wenn es auS den Wirrnissen des Alltagsleben » sich
an den Bu ên der ewig reinen Natur geflüchtet hat .

DaS charakteristische kurze Borspiel der Walküre v«i -
leiht diesem wunderbar poetischen Stimmungsbild die
intensivere Farbe des musikalischen SchilderungSver -
mvgen ». Ein gewaltiger Orgelpunkt leitet dasselbe ein ;
aber e » soll nicht mehr seliger Friede geschildert werden
wie im Rheingold , sondern der gewaltigste Sturm in der
Natur und im Menschenherzen . Der elementare Tonsturm
braust in kräftigen auf - und absteigenden Läufen dahin ;
rasselnder Donner und zuckende Blitze mischen sich hinein
und der Hammerschlag Donners erschallt im Motiv de»
Gemitterzaubers . Immer gewaltiger schwillt der Auf¬
ruhr der Naturkräite an : das gesamte Streichorchester
und die Holzbläser beteiligen sich in , Fortissimo an diesen
Figuren , wävrend Hörner , Posaunen und Tuben mit
langauSgehaltenen Noten gleichsam den niederströmenden
Regen veranschaulichen . Ein blendender , greller Blitz
durchzuckt die Srurmnacht und lang nachhallendes Grollen
des Donners hören wir in den Paukenwirbeln . Nach und
nach beruhigen sich die entfesselten Elemente und stiller
Friede kehrt in die gerein gte Natur zurück. Auf den
Rand eines Cxemplnrs der Nibelungen - Dichtung schrieb
Schovenhauer : Wolken spielen die Hauptrolle . Damit
wollte er in epigrammatischer Kürze sagen , daß di«
Walküre ein Naturdrama sei. Nur im ersten Alte seben
wir eine menschliche Wohnung und selbst dort ist die ge¬
waltige Esche , um welche HundtngS Wohnung erbaut ist,
die Hauptsache . Bald sehen wir die herrliche , moud -
beglänzte Frühltngsnackt . Der 3. und 8. Äff ist in
einer grandiosen Hochgebirgslandschaft und am Schluß
wird die Stille und die Einsamkeit durch die schlafende
Walküre noch bedeutend verstärkt .

Mit großer Spannung iah man in den musikalischen
Kressen unserer Stadt dieser AuMhrung entgegen . Durch
die Heranziehung erstklassiger Solisten sollte eine Muster¬
ausführung diese» herrlichen MusikdramaS herausgebracht

werden . Die Vorstellung war ursprünglich auf Freitag
angesetzt gewesen . Durch die plötzliche Erkrankung von
Edith Walker konnte dieselbe nicht aufrecht erhalten iverden .
Die Verlegung auf Sonntag muß als eine recht glück¬
liche Tat betrachtet werden . Die Hörer sind an einem
Feiertag ganz ander » aufnahmsfähig für die schwere
Wagnersche Tonsprache und e» herrscht ja überall am
Sonntag eine viel freudigere Stimmung unter dem
Publikum ol « an einem Werktage . Die Intendanz batte
drei als Wagner -Sänger sehr berühmte Kräfte geivonnen .
Herr Wilhelm Bierrnkoven vom Stadttbeater in
Hamburg ist allen Freunden der Wagnerschen Musik¬
dramen auf da» vorteilhafteste bekannt . Groß und ein¬
heitlich im Stil war di« Wiedergabe der Parti » der
Siegmund durch den stimmgewaltigen Tenor vom ersten
Auftreten bi» znm tragischen Untergange bei Blitz und
Donner . Das war eine grandiose Steigerung in einem
unaufhaltsamen dramatischen Crescendo im Gesang wie
im Spiel . Wie wunderbar sang er das herrliche Liebes¬
lied : Winterstürm » wichen dem Wonnemond und die große
Erzählung seine» Schicksals . Da « drang in die Herzen
der Hörer mit unwiderstehlicher Gewalt ein und man
fühlte das tiefste Mitleid mit dem unglücklichen Helden .

Die Sieglinde wurde von Ada v. Westhoven sehr
schön verkörpert . Ein herrlicheres Liebespaar hot noch
niemals auf der Bühne gestanden und etwa - Ergreifen¬
deres als das tragische Schicksal der Liebenden bat un »
noch kein Dichter vorgeführt Als BrünnhUde lernten
wir Fr ! . Elise B e u e r von der Hamburger Over kennen .
Die Stimme ist sehr voluminös und trägt die echt « Fär¬
bung , Ivelche für eine solche heroische Partie nötig ist.
Mühelos steigt sie bis in die höchste Lage und bleibt in
allen Registern klangschön. Der Gelang war kehr wir¬
kungsvoll und die sinngemäße Deklamation erleichtere
das Verständnis selbst für die Uneingeweihten . Frau
Ottilie Metzger - Froitzheim war al » Gast die
dritte im Bunde . Sie hatte die undankbare und un hm«
pathi ĉhe Roll« der zürnende » Fricka übernorumen . Mit
zauberischer Gewalt zog sie alles in den Baun ihrer
Stimme . Welche GefühlSglnt spricht auS den Tönen ;
der Hörer kommt a«S dem Erstaunen gar nicht heraus
über eine solche Reis« und über einen solchen Reichtum
de; Künstlertum ». Nickt» von Treibhaustultur . überall
warmes , pulsierende « Leben und dazu die lehr entwickelt «
Technik der Gesangskunst . Eine grandiose Leistung bat
Herr Büttner al » Wetan und Herr Keller al «
Hunding . Da diese beiden Künstler unfern Le ern schon
hinlänglich bekannt find , so können wir ein nähere » Ein¬
gehen vermeiden . Die Walküren waren ebenfalls gut
vertreten und da» lebhafte Spiel belebte diese Szene in
schönster Weise.

Das Orchester stand unter der Leitung von Herrn
Hofkapellmetster Ballina . Er hielt die kolossalen Klang¬
massen sehr schä» zusammen und der nötige Kontakt
zwischen Bühn « und Orchester war immer vorhanden .
In einzelne » Instrumentalgruppen kamen kleine Verstöße

vor , so mißlang z. B . das Schwertmotiv in der Trom¬
pete einigemal . Wir wollen über diese Kleinigkeiten
hinwegsebeu , weil de» Schönen doch so diel bleibt , daß
man mit großer Freude an diese Aufführung denken wird .
Das Publikum wurde in di« begeistertste Stimmung ver¬
setzt und dankte mit lebhaftem Beifall für den genuß¬
reichen Abend . X .»

* Sviclplan de» grotzherzoglichen Hostheater - .
Dienstag , 19. Dez Aida , große Oper in 4 Akten

von Verdi , Text von Antonio Ghislanzoni , deutsch von
Julius Schanz Aida : Rust v. Szekrcnjcffy vom Stadt¬
theater in Barmen als Gast . Anfang 7 llhr , Ende gegen
10 Uhr .

SamStag , 23. Tez . Frau Holle » WeihnachtSmärcke »
in 6 Bildern von E. A. Görner , Munk von E . CpieS .
Zu dieser Vorstellung ist für jede Person eine Eintritts¬
karte zu lösen . Ermäßigte Eintrittspreise . Anfang
6 Uhr , Ende gegen 9 Uhr.

Sonntag , 23. Dez . Hoffmanns Erzählungen ,
phantastische Oper in 3 Akten , einem B -' r- und Nachspiel
mit Benützung der E. Th . A . Hossniannschen Nobellc » .
Musik von Jaques Offenbach . Anfang halb 7 Uhr , Ende
halb 10 Uhr .

In Baden :
Mittwoch , 19. Dez . Zum erstenmal : Ein tdealev

Gatte » in 4 Akten von Oskar Wilde , ins Deutsche über¬
tragen von I . L. Pavia und H . Frhr . v. Teschenberg .
Anfang halb 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr .

6umoriMfcdes.
Eine preußische Minister - Eitznn « . v Bülowk

Meine hochverehrten Herren Kollegen ! Der Abgeordnet «
Bebel ist ein Teufel in Person . Ich halle geglaubt , mit
der Einführung der Reickstagsdinten würde die rot «
Divve etwas regierungsfreundlicher loerden und ihr «
Kritik an vorhandenen Mißstä ^ don nur ein Minimum
beschränken . Statt dessen müssen wir erleben , daß jetzt
das deutsche Reich gegen Bezahlung blamiert
wird : Vas ist der hockst « Gipfel der Ironie . Um da «
deutsche Reich in Zukunft vor einer derartigen Blöß «
zu bewahren , stelle ich Ihnen anheim , zu erwögen , t.
eS nicht angängig ist, einen »Moral -Eodex " für de;.
deutschen Reichstag zu schaffen , wonach jeder unällhetisch »
Satz der Abgeordneten mit l Monat bestraft wird . Ge¬
wählte Säpe klingen schön und schwächen die Kritik .

». Studt : Ganz meine Meinung , lieber Bülow I Ich
möchte in diesem Codex noch den Passus wissen : Ab-
»eordnete , die sich vor Schaden bewahren wollen , könne»
Ihre Reden . Material vs« . der zu diesem Zwecke ein¬
gesetzten Kommission zur Begutachtung einreicken und
erfolgt von dieser die Streichung der beanstandeten
Stellen .

v. Bülow : Gut l Dann werde ich sofort die nötig »»
Schritt « tu« . a.



ÄMemtmIWe Mi JJfottljfim.
Mittwoch den 19 . Dezember 1906 ,

rach Arbeitsschluß im Saalbau
abends halb 6 Uhr, gleich

große öffentliche
Volks - Versammlung .

Thein « r

Die Reichstags - Wahl
Kksttkiit : Emil Eichhorn , Adzeirdlikttt.

/ /

Freie Diskussion .
Reichstagswähler in Stadt und Land ! Wilhelm ll . hat den Reichs-

iag nach Hause geschickt , weil dessen Mehrheit es ablehnte, neue Millionen aus
de» Steuergrofchen des Volkes zu bewilligen zur Fortsetzung der schändlichsten
Nolouialgreuel.

Es ift daher Neuwahl zum Reichstag nötig .
ErWnt in Muffe« in der jlftfaimnlmia.

Sojial &moltriit. MuhlKmsuerkiu.
OffkLdrrrg. Zell a . K . » Kehl .

Sonntag den Ä3. P . Mts ., nachmittags 3 Uhr in der Brauerei
Vtuudtnger in Offenimrn

deutscher üfietallarbeiter -Verband
Knhhteli « Karlsrnh «*.

Todesanzeige .
Wir machen unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung ,

daß unser Kollege und langjähriges Mitglied, der Schlosser

Julius Sehuhmann
nadj fast zweijähriger Krankheit im Alter vom 39 Jahren
gestorben ist.

Die Beerdigung findet heut« Montag */, 3 Uhr in
Jllenau statt. »181

Die Orts Verwaltung .

Mieter- und Kauurrriu Kurlsrichr
E . O . m . b . H .- Ettlingerftraste 3.

Wir ersuchen unsere verebrl. Mitglieder, di«

nf
*

Sparbücher
sofern ein« Ein« oder Rückzahlung in diesem Jahre nicht mehr beabsichtigt
ist. in unserem Bure .u zur Abrechnung und Revision in tunlichster Bälde
abzuaeben . Der Vorstand .

Marge« Ziehung
der Straßburger Retter » 8ot^in 14 Tagen der Badener Pferd»lotterte » Lose 4 I Ml -, engro» teil«mit Rabatt, find wie auch Strasdburger Krtegerhetmgeldlose0 peT
11 St . 20 Ml und all« anderen g»nehmtgten Lose erhältlich bet BistCarl Götz
Hebelstr. 11/15 , Narlsrnh«.

Wir suchen für sofort
""

bTbJ
5- 6 tiicht. Installateure
für Schmtedrohrarbeit und Guhroh»
Verlegung geübt. Bei Bewährungkann später Anstellung al» ständig «Arbeiter in AusfiiM gestellt werdm.Meldungen mit anaabe der Lohn»
ansprüch « find baldigst bei uns
zu reichen .

Karlsruhe den 17 . Dezember ISO».Städt . Gaswerk .

Erfindung!
Das System einer einfachen , ah«

praktischenEtsenbahnwagra-Kopp»
lang ist erfnade». Interessent«^welche sich bei ufertigung ein«Modells al» Teilhaber beteilige ,
wollen , können Nähere» in der Exp,d . Bl. erfahren . 615J

8087

a»ßrr«rdkn»ichcWMmskschn«!.
Tagesordnung

1. Stellungnahme zur Reichstag« wähl.2. Aufstellung des Kandidaten.
3. Stellungnahme zum außerordentlichen Landesparteitoa .Wir erwarten , daß die Konferenz in Anbetracht der grotzen Be¬

deutung vollzählig besucht wird. 8158
Stimmberechtigt sind autzer dem Borfitzenden auf je 10 Mitglieder

«in Delegierter .
_ _ Der engere Vorstand .

Aufsätze
für Schränke, Betten, Spiegel und - Bilder in eilen Sortenund Holzarten ro« 20 bis 100 cm gross ,

Konsolen
in allen Breiten und

Holzarten ,

Bettfüsse ,
Tischfüsse ,

Urnen ,Rosetten Tisch- u. Näh-
Schraiikfusse tischsäulen ,

roh nnd poliert , roh und poliert ,
sowie sämtliche Drehereiwaren ,

Lassens
moderne

Möbel-
garnituren ,

Kehlleisten , Zahnleisten
1b allen Holzarten , wie Kiefern , Erle , Eiche nnd Nassbaum

empfiehlt 5145
David Qntmazm
Herrenstrasse 33 .

Kaufen Sie
nur bei

MgUeüern
des

Rabati - Spar - Ter^ fis
Karlsruhe.

Als paffende

WchmiblsgtslhMk
empfehle :

lrompl . l^ asiergarnituren ,
krasiemnesser ,

Streichriemen etc . et «.

Lsvl Kümmel,
Werderplatz 41 (Kein Laden) .

Farb. Fravkntr«de«
waschecht, bequem 4SS3Ifahr , Kronrestratzr.

isst »

Berufs-
.
für 4445

| Konditor , Küche,Bäcker, Metzger,
Friseure,Kellner itcJ
Blusen, Arbeits -

hemden , Schürzen
in reichster Auswahl

empfiehlt billigst in nnr guten
Qualitäten

August Schulz
LsIbm - 1 Wischi-Spezial |8schifi!

HerrenhutEleganter
Bebel

Hermann Rinkler
Sehötzenstrasse 38 a grzeMer dem ScholHuu» .

WeltbirShmte echte
Me»!t»IiMrEiilirreflllitr«

mit «nterregßare» HlstenölLtter«
Mk . 10. an . Sofort von jedermann

zu spielen . Unterricht gratis .
» Ws- Lausende Notenblätter stets

auf Lager .

K««)ert-Zithrru von Uk . 15 an
Zirh .H «mouikavvo » M . 3 50 an
MolillkN von MK. 9 an
Nioliukastk» v«, WK . 4.50 an
Vlltr,»ändkr von MK. 1.— an
Sprechuxparatevon MK. 15.— a«

Fritz Müller
Karl * rnlie

*81 Kaiferstraste 221
zwischen Hauptpost und Hirschstrah«. — Telephon 1S88 .Mitglied deS Rabatt-Sparvereins. 6148verlangen Sie Illustrierten PreiSknrant .

« ü0 » 8fL
GEWINNCHANCEN
b etet die staatlich garantierte

Grosse Geld - Lotteiie
Verlonnnj *-Kapital

Neun Millionen Mark
Fast jedes zweite Los gewinnt.

Hauptgewinne er . Mk

600000
300000
200000

100000
80000
70000
65000
60000
55000
50000

U. 8. w. u. s . w .
Original -Lose einschl. deutscher
KdchsstempoLAbgahe empfrhlo
lum l ’l an preise fflr erste Ziehung
Ganze M. 6 . und
Halbe „ 3 . List#
Vierlei ' »l . SO ^ L *
geiren Nachnahme oder \ erein-
sendnng des Betrages . Bestell¬
ung n spätestens bis ( am
20 . Dezember d. J.

(Ziehangsanfang )
zu senden an : 4085

Gustav Speflimatrastatt !. Lotterie -Einnehmer.
Hamburg 415.

Herrenstrasse 24.
»» • 1

CC & 30AC & 20S »

Fantasie-Westen
in grober SuStoahl, paffend zu Weih
nachtsgeschenken 4093

?stsr Atess,
Geh » eiderArt ikel -Gesch &ft

Herrenstraße 4* .

GOGGGGGGGKGKGKGGGKGGGG

Versäume Niemand
meinen

Jtiiniigs - lMirrkiiit
zu besuchen .

Ich verkaufe zu Preisen, wie sie nicht mehr angeboten HA
werden .

6006

S »c fahren gut ^
und billig , wenn Sie Ihren llasehenweieen Bedarf

in Weinen direkt bei uns einkaufen —
Freislisten - jtuszug .

MT Alle nächst«headen Sorten werden ÜH8cftlf^nw ^ls 0
u. ftk*is frei auf unserem Bureau Marienstr . I abge^ebeiu
Rheinpfiilzer II per Ltterflaeohe —.« © A
Markgräfler per Literflasche —.70 AObermoseler per lAterflasche —.SS ÄWinkeier (Rheinwein ) per Llterflasche — SS ADeutscher Rotwein per IAterflasche —.70 A
Burgunder per Llterflasche —.85 ABordeanx -Medoc per Literflasohe 1.— A
„Bester Doktor *6, Ia . Burgunder, p . Flasohe 1 .— AKaiser -Sekt
Hochheimer Kahinet -Sekt
Champagner Elite extra drj „Chamug. Arthur de Bary Beiras „Kirschwasser II , blaue Kapsel „dito I , Silberkapsel „dito alt , naturecht, roteKapsel
Cognac, grüne Kapsel „Cognac, Silber-Kapsel „Cognac > lenx, Gold-Kapsel MArae & la Bataria „Bum, feinst alt „Ananas -, Burgunder -, BotweiH-,Schlummer - etc. Punsch „

2 .50 .4
A

8 .504
4 .80 A
9 . 80 .4
8 » s4
8 . 99A
1 .80 4
2 .50 A
5 -80 41
1 .80 4
8 - 4
1 .85 A

** " Heber Alle Anderen Weine , lidweine ,Sek * nnd Spiriineten nnd bei grUewrea
Bezügen Ana eueren Pntentlieller verlange

nenn die üanpt - Preisliste .

# Badische Weinkellereiea
Ködert SohOssler 4 Clo. «sd

Hafieastr. I Karlsruhe Ttiefoa 3£l
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